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Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptgquartier, 29. Auguſt 1917. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unter dem Einfluſſe ſtürmiſcher, regneriſcher Witterung

blieb faſt durchweg die Fenertätigkeit in mäßigen Grenzen.
Zahlreiche eigene Erkundungsvorſtöße brachten uns Gewinn

an Gefangenen und Vente.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jn Flan-

dern lebte am Abend der Artiſſeriekampf zwiſchen Lange-
marck und Hollebeke auf. Unſer Gegenſtoß warf die
Engländer ans der nordöſtlich von Frezenberg gewonnenen
Einbuchtung zurück

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Vor Verdun
ſtärkere Kampftätigkeit der Artillerien nur auf dem Oſtufer
der Maas zwiſchen Beanmont und Damlonp.
Heeresgruppe Her 463 Albrecht. Zur Vergeltung für

die Veſchießung von Thiauceurt durch die Franzoſen wurden
von uns Nopiant-aux-Prés und Pont-à-Mouſſon nnter Fern
feuer genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von

Bayern. Keine größeren Kampfhandlungen.
BeiderFront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph,.

ſeits des Ojt o z- Tales ſtürmten ſchleſiſche und öſterreichiſch
ungariſche Truppen einige Höhenſtellungen und wie nörd
lich von Grozesci ſtarke Gegenangriffe ab. ehr als
600 Gefangene wurden eingebracht.

Gegen die Gebirgsfront zwiſchen Caſinu- und Putna-
Tal ſtießen die Rumänen an mehreren Stellen vor, ohne einen
Erfolg zu erzielen.

Hee ppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Am Gebirgsxande weſtlich des mittleren Sereth nahmen
nach wirkungsvoller Artillerievorbereitung preußiſche, bayriſche,

Bataillone im Häuſ dasſächſiſche und medcklenburgiſche i
Dorf Muncelul. Den geſchlagenen Gegner drängten un
aufhaltſam über mehrere Stellungen zu beiden Seiten des
Suſita-Tales nach Nordweſten zurück. An dem ſtüm
der poreifer zerſchellten ſtarke ruſſiſch-rumäniſche en
angr

Der Feind büßte über 1000 Gefangene, 3 Geſchütze und
aßqinengewehre ein und erlitt empfindliche blutige Ver-

u

Oeſtlich der Bahn Foeſani--Adjudul Nyon lebhafte
Kampftätigkeit der Artillerie.

Mazedonien. Die Feuertätigkeit war vielfach ſtärker
als in letzter Zeit, beſonders zwiſchen War dar und Doiran-
See. Vorfeldgeſechte an den d der NidzePlaning
verliefen für di. Bulgaren erfolgreich.
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Die 11. Jſonzo Schlacht.
Wien, 28. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: Durch Zu

ſchub neuer Kräfte verſtärkt, ſetzt der Jtaliener auf der Hoch
fläche Bainſizza-Heiligengeiſt alles daran, ſeinen zu Beginn der
11. Jſonzoſchlacht unter großen Opfern errungenen Raum-
gewinn zu erweitern. Faſt in allen Teilen dieſer Front ſtürmte
der Feind gegen unſere Truppen an. Jn erbitterten Hand
granaten und Bajonettkämpfen maß ſich die in en iger
Schlacht ungebrochen gebliebene iderſtandskraft unſerer
Streiter mit der italieniſchen Uebermacht. Die braven Ver-
teidiger gingen auf der ganzen Linie als Sieger hervor. Der
Gegner wurde überall geworfen; er flüchtete ſtellenweiſe völlig
aufgelöſt. Auch öſtlich von Görz mißglückte dem Italiener ein
mit beträchtlichen Kräften unternommener Vorſtoß. Jm Ge-
biet des Stilfſer Jochs führte ein unter bedeutenden alpinen
Schwierigkeiten ins Werk geſetztes Unternehmen zu vollem Er-
folg. Kaiſerſchützen hoben in Eis und nee überraſchend
einen feindlichen Poſten aus und brachten zwei italieniſche
Offiziere, 20 Alpini, ein Maſchinengewehr und einen Schein
werfer zurück.

Meldungen vom UABoot-Kriege.
Berlin, 27. Auguſt. Durch unſere UBoote wurden im

Sperrgebiet um England wiederum 24 500 Br. Reg.T. ver
ſenkt. Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich ein eng-
liſcher beiwvaffneter Tankdampfer vom Ausſehen der Hyrcania
(5227 T.), der aus Sicherung herausgeſchoſſen wurde, der be
waffnete italieniſche Dampfer Trento mit 4800 T. Kohlen von
Cardiff nach Gennuag, deſſen Geſchütz heruntergeholt und Kapitän
efangen genommen wurde, ferner ein großer unbekannter

Dampfer, der an der Spitze eines ſtarken leitzuges fuhr.
(Amtlich.)

Berlin, 28. Auguſt. Jm Atlantiſchen Dpean haben unſere
UBoote neuerdings 18 000 Tonnen vernichtet. Unter den ver
ſenkten Schiffen befanden ſich ein bewaffneter engliſcher
Dampfer vom Ausſehen der Kalemo (5019 Tonnen), italie-
niſcher, bewaffneter, vollbeladener Dampfer Eugenia, ferner
ein bewaffneter engliſcher Dampfer unbekannten Namens, an
ſcheinend mit Oelladung. (Amtlich.)

A Almereyda. Der Direktor Almereyda der Pariſergehn e de n n r ytildigung des Lan r n Unterſuchubeſt werden Bald darauf wurde er in ſeiner Zelle

tot aufgefunden. r r r v i ns dem Wege zu ränmen. Diee Teles n Pvenſalls myſteriös. Nach Progrès de
at nun Abgeordneter dte den Kammerpräſidenren be

Wien er werde die R un die zur Aufklärungdes Falles Almereyda getroffenen aßnahmen interpellieren.
Man argwöhnt einen zweiten Fall Jaurès. Bekanntlich iſtder der Von Janrès immer noch nicht zur Aburteilung de

langt.

aufhalten.

Die amerikaniſche Flotte. Kopenhagen, 23. Auguſt. Jn
Waſhington fand eine Marinekonferenz ſtatt, an
der auch Wilſon und die maßgebenden Köpfe der amerikani-
ſchen Marine teilnahmen. Wie Evening Voſt meldet, hat ſich
Wilſon für ein energiſches Vorgehen der amerikaniſchen Flotte
ausgeſprochen. Marineſekretär Da niels erklärte Preſſe-
vertretern, daß, da Amerika nun einmal in den Krieg ein-
getreten ſei, es auch ſeine ganzen militäriſchen Hilfsmittel zur
Geltung bringen werde, um das Anſehen der Vereinigten
Staaten in der Welt zu mehren und den deutſchen Militarismus
zu unterdrücken.

Amerikaniſche Weizenknappheit. Wie die Londoner Times
aus amerikaniſchen Quellen mitteilt, haben Amerika und die
Verbündeten ein Weizendefizit von 250 Millionen Buſhel
(1 Buſhel 36,4 Liter).

Friedensarbeit.
Ueber Friedensverhandlungen im Herbſt wird jetzt viel ge

ſchrieben. Nach einem Telegramm hat der Papſt mit ſeinem
Staatsſekretär Gaſparri und dem engliſchen Botſchafter eine
Konferenz gehabt mit dem Ergebnis, daß trotz der vielen Zweifel,
welche der Friedensvorſchlag des Papſtes gefunden hat, doch die
Unterhandlungen noch vor dem Eintritt des Herbſtes beginnen
werden. Darauf deute auch die Tatſache, daß die urſprünglichen
Forderungen beiderſeits einer neuen Erwägung unterzogen wür-
den, nachdem die kraſſeſten noch vor zwei Jahren ſeitens der
Kriegführenden geltend gemachten Anſprüche zum Teil fallen
gelaffen worden ſind. Auch der Raſſenhaß, der zu Anfang des
Krieges ſo ſcharf hervorgetreten ſei, nehme nun einen anderen
Charakter an, und die Jdee der Note trete mehr in die Erſchei-nung. Unter dieſen Umſtänden könne auch der Wunſch der

mit verſchiedenen Klauſeln ſo führe das allgemeine
Friedensverlangen mit Notwendigkeit zu baldigen Friedens-
verhandlungen.

Zweifellos wird das Friedensdrängen der Volksmaſſen auf die
Beantwortung der Friedensnote einwirken, ſelbſt bei den kriegs-

wütigſten Regierungen.

Engliſche Friedenspetition: 221 617 Anterſchriften.
Amſterdam, 27. Auguſt. Jm Unterhauſe hat Miniſter

Bonar Law in Beantwortung einer Anfrage Ponſonboys er-
klärt, daß Lloyd George ein Geſuch erhalten habe, das von
221 617 Perſonen unterzeichnet worden iſt, in welchem um Er-

öffnung von Friedensunterhandlungen nachgeſucht wird.
Die Friedensarbeit engliſcher Frauen. Aus einer Mitteilung

des Mancheſter Guardian geht hervor, daß engliſche Frauen an
vielen Orten Friedensdemonſtrationen abhalten und
Friedenswachen ausſtellen, um Volk und Soldaten an der Fort
ſetzung des „Krieges bis zum Ende“ zu verhindern. Die Polizei
hat von der Regierung ſtrenge Befehle erhalten, dieſe Frauen
im Auge zu behalten und die geringſte Uebertretung des Ge-
ſetzes zur Anzeige zu bringen.

Rußland.
Der Moskauer Kongreß.

Die Rede des Diktators Kerenſki auf der nationalen Kon
erenz in Moskau ſoll, nach der Times, alſo einem engliſchen
latte, allgemeine Enttäuſchung hervorgerufen haben. Man

ſagt. r er eine glänzende Gelegenheit verpaßt habe, einen
ſtarken Eindruck auf die, die wirklich ruſſiſch fühlen, zu machen.
Die Konferenz wurde in einem ſchlechten, überfüllten Theater
ſaal abgehalten. Kerenſki fand nur ab und zu Beifall ohne
viel Begeiſterung.

Die Straßenbahnen, die Arſenale, Spinnereien und Fabriken
hatten die Arbeit eingeſtellt, ſelbſt die Kellner in den
Reſtaurants ſtreikten. Nach einem ſpäteren Bericht hat der
Streik wieder aufgehört.

Die Zerfeyung im Heere ſchildert der neue Generaliſſi-
mus Kornilow in übertreibenden grellen Farben, um
ſein Schreckensregiment zu rechtfertigen. Er ſagte: „Es beſteht
Gefahr, daß das Blut, das notwendigerweiſe während der
Wiederherſtellung der Ordnung an der Front fließen wird, un
fruchtbar bleibt, wenn die organiſierte und zum Kampf bereite
Armee ohne Verſtärkungen, Verpflegung, Munition und Aus-
rüſtung gelaſſen wird. Der Zuſtand unſerer Eiſen
bahn iſt derartig, daß unſere Armee in November keineg
Lebensmittel mehr erhalten wird. Es herrſche faſt Hungers-
not an der Front. Kornilow teilte weiter mit, daß im Monat
Auguſt die Soldaten vier Regimentskommandeure und andere
Offiziere getötet hätten, und daß erſt die Androhung
blutiger nmaßregeln dem ein Ende gemacht hätte. So
fuhr Kornilow fort, bekämpfen wir unerbittlich die Anarchie,

e zweifellos endlich unterdrückt werden wird, aber die Gefahr
neuer Niederlagen laſtet immer noch auf dem Land. Die Lage
an der Front iſt derartig, daß wir ganz Galizien und die ganze
Bukowina und alle Früchte unſerer jüngſten Siege verloren
haben. An mehreren Stellen hat der Feind unſere Grenze
überſchritten und bedroht unſere fruchtbaren ſüdlichen Pro
vinzen. r Gegner ſucht die rumäniſche Armee zu zerſtören
und pocht an das Tor von Riga, und wenn unſere Armee uns
nicht hikft, die Küſte am Golf von Riga zu halten, wird der

eg nach Petersburg weit offen ſtehen. Derberbeſehlsbarer ſchloß ſeine Rede mit der feſten Verſicherung,

daß die von ihm vorgeſchlagenen Maßnahmen ſofort zur Aus
ung gebracht werden würden. Kornilows Rede wurde

allfeitig mit langandanerndem Beifall auſgenommen. Nur auf

den Friedensvorſchlag des Papſtes nicht meögen die Kriegführenden r et n

der äußerſten Linken bewahrten mehrere Mitglieder des Ar-
beiter- und Soldatenrates das Schweigen.

Tſcheidſe unterſtützt Kerenſkis Diktatur? Wie die Peters-
burger Telegraphenagentur meldet, verlas Tſcheidſe auf
dem Moskauer t im Namen der Vertreter einer Reihe
demokratiſcher ereinigungen eine Erklärung,
die hervorhebt, daß nur die tätige Mithilfe der revolutionären
Demokratie die Wiedergeburt der Armee und des Landes und
die Rettung Rußlands und der Revolution ermöglichen werde,
daß die Demokratie nicht vom revolutionären Lande getrennt
werden könne, und daß nur eine Macht, die ſich auf die Volks-
maſſe ſtütze, daß Land aus ſeiner kritiſchen Lage retten und die
äußeren und inneren Feinde beſiegen könne. Redner ſchloß
ſeine Veröffentlichung mit einem Appell an die Vorläu-
fige Regierung, die mit voller Machtvoll-kommenheit ausgeſtattet werden müſſe.

Der ukrainiſche Widerſtand. Dem Matin zufolge hat Korni-
low die Einberufung aller Mitglieder desukrainiſchen Arbeiter- und Soldatenrates,
v ger Anſicht nach immer noch militärpflichtig ſind, be-

oſſen.
Kronſtadt. Matin meldet aus Petersburg: Zum Bürger-

meiſter von Kronſtadt wurde ein gewöhnlicher Soldat, zum
Gemeindeſekretär ein Matroſe gewählt.

Eine Antwort der deutſchen Regierung.
Berlin, 28. Auguſt. Das Regierungsorgan Norddeutſche

Allgemeine Zeitung ſchreibt über die Rede Kerenſkis:
„Die ganze Darſtellung Kerenſkis iſt offenſichtlich zu dem
Zwecke beſtimmt, Deutſchland als denjenigen hinzuſtellen, der
das arme ruſſiſche Volk überfällt und ſeine Freiheiten wieder
zu zertrümmern droht. Kerenſki weiß genau, daß dies nicht
der Fall iſt. Aber von Machthunger erfaßt, ſtutzt er die alten
Schlagworte der Entente neu zu, um auf das friedliche ruſſiſche
Volk zu wirken, deſſen Bundesgenoſſen aus Eroberungsſucht
den allgemeinen Frieden weiter verhindern. Das „freie“
ruſſiſche Volk wird von den jetzigen Machthabern genau ſo an
der Naſe herumgeführt, wie unter der zariſtiſchen Herrſchaft.“

Es wird dann feſtgeſtellt, daß die deutſche Offenſive nur eine
idi maßnahme gegenüber der ruſſiſchen war. Zur

Frage der Friedensangebote heißt es:
„Ueber Deutſchland hat Herr Kerenſki manches Verwunder-

liche geſagt und uns Beſtrebungen und Anerbietungen zur
Herbeiführung eines Sonderfriedens angedichtet. Den
Beweis dafür, daß ein ſolches Anerbieten jemals erfolgt iſt,
iſt Herr Kerenſki ſchuldig geblieben. Wenn in der ruſſiſchen
Preſſe teilweiſe die Rede des früheren Reichskanzlers von Beth-
mann Hollweg vom 30. März als Anerbieten eines Sonder-
friedens hingeſtellt worden iſt, ſo entbehrt das der Unterlage.
Jn der Rede war nur geſagt, daß Deutſchland nichts anderes
begehre, als möglichſt bald wieder in Frieden mit Rußland zu
leben, in einem Frieden, der auf einer für alle Teile ehren-
vollen Grundlage aufgebaut ſei. Daß dies im Wege eines
Separatfriedens geſchehen ſollte, war mit keinem Wort an-
gedeutet. Das Gegenteil iſt in unſerer Zeitung ſeinerzeit aus-
drücklich betont worden. Ein angebliches zweites Sonder-
friedensangebot, das ſich gegen die Verbündeten Rußlands
gerichtet hätte. eriſtiert nur in der Phantaſie des ruſſi-
ſchen Miniſterpräſidenten. Warum hat er aber nur von
apokryphen, Sonderfriedensangeboten geſprochen und das be
kannte allgemeine deutſche Friedensangebot ebenſo wie den
Reichstagsbeſchluß vom 19. Juli vollkommen verſchwiegen?
Von Frieden hat Herr Kerenſti diesmal gar nicht geſprochen,
ſeine Rede iſt eine Kriegsrede. Damit wird er ſicherlich den
vollen Beifall der Verbündeten Rußlands ernten; ob er auch
den Beifall ſeines eigenen Volkes finden wird, iſt eine andere
Frage. Das ruſſiſche Volk wird ſich gegenüber der Rede
Kerenſkis fragen, welche Pläne ſeine gegenwärtige Regierung
hat, um den erſehnten Frieden herbeizuführen. Oder follte ſie
überhaupt keine ſolchen Pläne beſitzen

Stockholm.
Die Sozialiſtenkonferenz in London

iſt am Dienstag vormittag eröffnet worden. Alle Abgeordneter
waren anweſend. Henderſon übernahm den Vböerſitz. Belgier
iſt auf der Konferenz durch 2, Rußland durch 4, Frankreich durck
10, Portugal durch 2, Griechenland durch 1, Großhbritannier
durch 15 und Südafrika durch einen Abgeſandten vertreten. Er
wird beantragt werden, daß die Zuſammenkunft in rier Ab
teilungen geteilt wird, um über die Hauptpunkte der Erklärung
der britiſchen Arbeiterpartei über die Kriegsziele zu beraten
Die vier Punkte ſind: 1. Die allgemeine Erklärung über der
Krieg, 2. der Völkerbund, 3. die Forderungen nach Wiederher-
ſtellung und die wirtſchaftlichen Fragen und 4. die Gebiets Ver
änderungen. Die Verhandlungen ſind nicht öffentlich, es
dürfte aber ein amtlicher Bericht ausgegeben werden.

Nene Schwierigkeiten der Franzoſen? Zur ſozialiſtiſcher
Konferenz in London ſchreibt der Matin, daß bei den
Unterhandlungen der franzöſiſchen Sozialiſtenpartei über die
Feſtſetzung des Programms für Stockholm, Kenaudel erklärt
habe, daß im Falle der Weigerung der Mehrheit, in Stockholm
die Verantwortlichkeiten des. Krieges zu erörtern, die
franzöſiſche Abordnung den Sitzungsſaal unverzüglich verlaſſen
würde. Mehrere Angehörige der Minderheit ſollen ſich in-
zwiſchen dem Standpunkte Renaudels angeſchloſſen haben. (7)
Matin meint, ſollte eine Einigung nicht erzielt werden, werde
W ihre Anſichten in einem Memorandum getrennt
niederlegen.

Bekanntgabe der engliſchen Kriegszieled Haag, W. Auguſt.Aus London wird gemeldet: Die britiſche Kegiern ung
bereitet eine Erklärung über die Kriegsziele vor, die der inter
nationalen Sozialiſtenkonferenz in London vorgelegt werden
wird.
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Die italieniſche Delegation in London. Auf der jetzt ar
Konferenz der Sozialiſten der Ententeländer in London iſt die
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italieniſche Parteileitung durch Lazzari vertreten uC gurch Modigliani und den Herausgeber 7 Frtei

ati.
Vertreter zur Stockholmer Konferenz. Stockholm 28. Aug.

Von den Ruſſen ſind einſtweilen fünf Delegierte eingetroffen,
von den Rumänen Frimu und Marinesco und der Bul-

a re Sakaſof. Laut ldemokraten hat die Landesorgani
ation der franzöſiſchen Gewerkſchaften nach ällge
meiner r beſchloſſen, Vertreter zur Stvckholmer
Konferenz u ſenden. Die Landesorganiſation der ſchwe-
i n n Gew W k e ch ft 7 n e er geizung Hermann Lindquiſt, Ernſt S erg ſowie Holmſtrömund Nils Perſon zu ihren Vertretern gewahrt

Politiſche Aeberſicht.
Jm Hauptausſchuß des Reichstages

wurde am Dienstag vormittag die Ausſprache über die Ver
waltungsmaßnahmen in den beſetzten Gebieten fortgeſetzt. Die
Verhandlungen waren wieder geheim. Die Beratungen
kamen um 2 Uhr zum Abſchluß. Nachmittags hat keine Sitzung
ſtattgefunden, da der berühmte Sonderausſchuß ſeine
erſte Sitzung mit dem Reichskanzler abhielt.

Mittwoch ſollen im Hauptausſchuß die Anträge über Auf-
hebung der politiſchen Zenſur und des Belagerungszuſtandes
beraten werden; dann will ſich der Hauptausſchuß bis zum
Wiederzuſammentritt des Reichstages im September ver-
tagen.

Vertretung und Zivilverwaltung für Litauen und Kurland.
Berlin, 28. Auguſt. Der Hauptausſchuß des Reichstages

beendete heute die vertrauliche Ausſprache über die beſetzten Ge
biete und nahm einſtimmig folgenden Antrag der National-
liberalen, des Zentrums, der Fortſchrittlichen Volkspartei und
der Sozialdemokraten an: „Der Reichstag wolle beſchließen:
Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, für die beſetzten Gebiete
Litauen und Kurland alsbald Vertreiungen der Bevölkerung
in die Wege zu leiten, die vom Vertrauen aller Volksteile ge-
tragen ſind, und, ſoweit die militäriſchen Verhältniſſe es ge-
ſtatten, Zivilverwaltungen zu ſchaffen.“

Die Entlaſſung des Generals Groener.
Jm Hauptausſchuß des Reichstages hat der Direktor der

Elberfelder Farbwerke, Duisberg, die von Scheidemann
aufgeſtellte Behauptung beſtritten, daß er mit am Sturze
Gröners gearbeitet habe. Scheidemann veröffentlich nun im
Vorwärts eine Erwiderung, in der er mitteilt, daß ihm folgen-
des von einwandfreien Stellen verbürgt worden ſei:

„Gröner war am Tage vor ſeinem „freiwilligen“ Rücktritt im
Hauptquartier. Er wurde dort ſehr gut behandelt und kehrte
zurück in dem Glauben, ſeine Poſition ſei feſt. Am ſelben Tage
vrachte aber der Lokal-Anzeiger bereits die Nachricht von ſeinem
bevorſtehenden Rücktritt und am folgenden Morgen nahrn der
General, nach einer Unterredung mit dem Kriegsminiſter, ſeine
Entlaſſung. Als die Entlaſſung erfolgte, hatte der Direktor
Duisberg bereits eine Einladung an einen Kreis von Jndu-
ſtriellen ergehen laſſen zu einer Sitzung in Düſſeldorf. Dem
Sinne nach hieß es in dieſer Einladung:

„Tagesordnung: Die Abänderung des Hilfsdienſt-
geſetzes. Die O. H.-L. wird vertreten ſein durch Oberſtleunant
v. Bauer. Dem Kanzler iſt von dem Stattfinden der Sitzung
Mitteilung gemacht worden mit dem Anheimſtellen, ſich eben
ſalls vertreten zu laſſen.“

Ob die Sitzung getagt hat, wer an ihr teilgenommen hat und
was beſchloſſen wurde, iſt mir nicht bekannt geworden. Die Ein
ladung durch Herrn Duisberg iſt ein Beweis für die BVeſtre-
bungen, das Hilfsdienſtgeſetz in rückſchrittlicher Weiſe abzu
ändern und für den überſtürzten Eifer der Kreiſe, die die Ab-
änderung betreiben. Außerdem wurde im Kriegsamt erzöblt,
in der Fabrik von D. (den Farbwerken in Leverkuſen) habe
man ſchon acht Tage vor der Entlaſſung des Generals Gröner
davon geſprochen, daß ſeine Tage gezählt ſeien. Herr Gröner
machte nie ein Hehl aus ſeiner Ueberzeugung, daß eine Abände-
rung des Hilfsdienſtgeſetzes zuungunſten der Arbeiter nur er-
folgen könne, wenn auch zugleich eine Regulierung der Löhne
und der Unternehmergewinne erfolge. Eine dieſe Frage be-
handelnde Darlegung hat er bereits vor längerer Zeit dem
Kanzler unterbreitet. Auch Herrn Duisberg muß dieſe Stel
lungnahme Gröners bekannt geworden ſein. Die Reichs
kanzlei war über den Rücktritt des Generals Groner
ebenſo überraſcht wie alle Welt. Von dort aus iſt
nichts gegen ihn unternommen worden.“

Sächſiſche „Nenorientierung“.
Dresden, 28. Auguſt Der Verfaſſungsausſchuß der

weiten Kammer des Sächſiſchen Landtags hat ſogenannte
Nichtlinien betreffend die künftige Zuſammenſetzung der Erſten
Kammer beſchloſſen. Danach ſoll dem Handel, der Jnduſtrie
und dem Gewerbe eine ihrer Bedeutung entſprechende Ver-
tretung auf Grund eines Wahlrechts eingeräumt werden. Auch
der Arbeiterſchaft, der Beamtenſchaft, der Lehrerſchaft,
den Vrivatangeſtellten und den freien Berufen wird eine „Ver-
tretung“ auf Grund eines Wahlrechts nach ihrer Bedeutung
eingeräumt. Die techniſchen Hochſchulen erhalten zuſammen
einen Sitz mit Wahlrecht der ordentlichen Profeſſoren. 10 Sitze
ſollen die Gemeindevertretungen erhalten. 10 Mitglieder ſollen
vom König nach freier Wahl aus allen Kreiſen des Volkes
und unter Berückſichtigung aller Landesteile auf Lebenszeit
„gewählt' werden. Die Mandatsdauer für die gewählten Ver
treter wurde auf ſechs Jahre feſtgeſetzt.

Das nennt man „Neuorientierung“. Anſtatt die Herren
häuſer und privilegierten Vorrechtskammern ab zuſchaffen
und allein die Volkskammern entſcheiden zu laſſen, ſoll
hier ein Gebilde aufgerichtet werden, das in ſeiner grotesken
Aufmachung kaum zu überbieten. Hoffentlich wendet ſich
das Volk energiſch gegen eine derartige „Reform“.

„Feindliche Streikpropaganda in Deutſchland.“
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die T. R. und andere rechts-

ſtehenden Blätter:
„Jn den letzten Tagen wird vom Ausland her wieder einmal

der Verſuch unternommen, die deutſche Arbeiterſchaft zu einem
allgemeinen Demonſtrationsſtreik in ganz Deutſchland für An
fang Oktober zu bewegen. Es wird ein Flugblatt, das von der
Unionsdruckerei in Zürich hergeſtellt iſt, mit dieſer Aufforde-
rung unter der Arbeiterſchaft verbreitet. Der geſunde Sinn
der deutſchen Arbeiter, der ſich bei ähnlichen Verſuchen ſchon
bewährt hat, lößt es uns für zweifellos erſcheinen. daß er auch
diesmal das ſchamloſe Anſinnen, das zudem noch aus dem
Auslande an unſere Heimarmee geſtellt wird, mit Verachtung
von ſich weiſt. Derartige Angebote ſind an und für ſich eine
Beleidiqung unſerer Arbeiterſchaft, denn ſie ſetzen nicht nur eine
Minderwertigkeit der Urteilskraft, ſondern auch eine Niedrig-
keit der Geſinnung voraus.“

Ueber die Verwendung von wehrpflichtigen Perſonen
hat das Kriegsminiſterium dem fortſchrittlichen Abgeordneten
Müller Meiningen folgende Mitteilung gemacht

„a) Nicht mehr wehrpflichtige Perſonen können nur in der
Front verwendet werden, wenn ſie freiwillig ohne Vorbehalt ein
getreten ſind.

Nicht kriegsverwendigsfähige Perſonen ſollen zur eigent
lichen Gefechtstätigkeit nicht verwendet werden; damit iſt aber
nicht geſagt, daß der Ort ihrer Tätigkeit weit von der Front
e Nach dem Erlaſſe vom 9. Dezember 1916 iſt der Austauſch

aller Landſturmleute von 45 Jahren und darüber aus der

ſofern dieſeich in vorderſter Linie befunden
Monale oder
es ſei denn, an rartige Verwendung in der re dem
ausdrücklichen Wunſche des einzelnen entſpricht. Auch auf
J zie tellvertreter findet der er hieran dagegen

auf Feldwebelleutnants, da ſie ziexe ſind.

Kleine politiſche Nachrichten.
Das deutſch ſchweizeriſche Wirtſchaftsabkommen iſt vom

chweizeriſchen Bundesrat am Montag beraten worden. Näheres
ber die vertraulichen Verhandlungen war nicht zu erfahren.

Die Ratifikation hat der Bundesrat noch nicht ausgeſprochen.

n-BootSpende. Den Berliner Blättern zufolge ſind für die
UBootSpende bisher rund neun Millionen Mark ein-
gegangen. Die Sammlung wirg fortgeſetzt.

Staatlicher Kauf von Braunkohlenfeldern. Wie gemeldet
wird, bewilligte der Ausſchuß der Erſten ne ammer
25 Millionen Mark zum Ankauf von Braunkohlenfeldern
und 18 Millionen Mark zum Ankauf der Braunkohlengrube
Herkules in Hirſchfeld bei Zittau.

A ms tägliche Brot.
Kraftpillen?

Die bürgerliche Preſſe meldet in Sperrdruck:
Eine neue Entdeckung im Ernährungsweſen. Die Neuen

Zürcher Nachrichten, deren Chefredakteur Baumberger gute
Beziehungen zu führenden deutſchen Zentrumsmännern
unterhält, ſchrieben geſtern in einem Leitaufſatz: „Die Er-
wartung einer Aushungerung der Mittelmächte war niemals
illuſoriſcher als jetzt. Soeben ſind die allſeitigen monatelangen
Unterſuchungen durch wißenſchaftlich- techniſche Autoritäten
ber eine neue epochemachende Entdeckung auf dem Gebiete der
Volksernäyrung abgeſchloſſen. Die großfabrikative
Herſtellung der neuen Entdeckung iſt bereits in Einleitung
begriffen, die alle Aushungerungspläne der Feinde zunichte
machen muß. Zu nützlicherer Zeit wird mehr hierüber bekannt
gegeben werden.“

Zur Kohlenverſorgung hat die ſozialdemokratiſche Landtags
fraktion Heſſens durch den Abgeordneten Adelung den Antrag
geſtellt, eine Zentralinſtanz beim Miniſterium des Jnnern zu
ſchaffen, welcher die Vermittlung von Koble ausſchließlich über-
tragen werden ſoll. Ein weiterer Antrag fordert die Kammer
auf, zu erklären, daß die allgemeine Herabſetzung des Gas
verbrauchs auf 89 Prozent ungerecht und undurchführbar
iſt. Einſchränkung des Gasverbrauchs bedeutet vermehrten
Kohlenverbrauch, wirke alſo unwirtſchaftlich. Die Anordnung
des Reichskommiſſars ſolle nicht durchgeführt werden.

Warum das Leder ſo tener iſt. Warum es jetzt ſo wenig
Leder gibt wurde vor kurzem amtlich dargelegt. Warum das
Leder aber ſo enorm teuer geworden iſt, das erſieht man am
beſten aus den Rieſengewinnen, welche die Lederfabriken er-
zielen. Eine einzige Fabrik in Straßburg, Adler u. Oppen-
heimer, erzielte im Durchſchnitt der letzten drei Friedensjahre
einen Reingewinn von 1 198 000 Mk., im erſten Kriegsjahre
einen ſolchen von 9 400 000 Mk. und im zweiten einen ſolchen van
14 550 900 Mt. Das iſt eine Steigerung im erſten Kriegsjahre
um 754 Prozent, im zweiten um 1213 Prozent. Sind ſolche
Rieſengewinne nicht ein Skandal?

Halle und Saalkreis.
Halle, der 29. Auguſt 1917.

Falſche Auslegung der Polizeiſtunde.
Ungültige Verordnung des Landrats.

Nachdem der Regierungspräſident die Polizeiſtunde für den
Bezirk auf 11 Uhr ſeſtgeſett hat, iſt die Ausführungsverordnung
des Landrats für den Saalkreis, der die Polizeiſtunde auf 10
Uhr beſchränkt, un gültig, jedenfalls nicht ſormgerecht. So
hat das hieſige Landgericht entſchieden und damit gleichzeitig
in dem ja hinlänglich bekannten Kampf einiger Amtsperſonen
gegen den Rektor a. D. Roß in Löbejün zum dutzendſten
Male dem immer wieder angeklagten Rektor zuerkannt, daß
er vöolig recht mäßig und geordnet verfährt.

Das Schöffengericht in Löbejün hatte zunächſt den Gaſtwirt
Winterſtein zu 5 Mk., den Vorſitzenden des Turnvereins Frieſen,
Funke, zu 10 Mk. und den Rektor Roß gleichfalls zu 10 Mk.
Geldſtrafe verurteilt, weil alle drei ſich gegen eine Verordnung
über die Polizeiſtunde vergangen haben ſollten. Das Verfahren
hatte ſich wieder einmal aus der Veranſtaltung eines ſogenann-
ten vaterländiſchen Volksabends entwickelt Der Turnverein
Frieſen hatte für den 25. Dezember 1916 einen derartigen Abend
angeſetzt. Der Saal des Gaſtwirts W. war zu dieſem Zwecke
gemietet und auch das Hausrecht für den Abend übernommen
worden. Man hatte bei der Polizei um die Genehmigung
nachgeſucht und dieſe auch erhalten, mit der Maßgabe, daß die
Polizeiſtunde auf 10 Uhr feſtgeſetzt ſei. Da die Ver-
anſtalter eigentlich mit einer Polizeiſtunde bis 11 Uhr gerechnet
hatten, mußten ſie den Beginn der Veranſtaltung eine halbe
Stunde früher anſetzen. Da bereits mehrere Male an ſolchen
Abenden das elektriſche Licht überraſchend und plötzlich er
loſchen war und man auch diesmal mit einer derartigen Mög-
leichkeit rechnete, hatten ſich der Rektor und der Vorſitzende
dahin verſtändigt, daß die durch das Verlöſchen der Aampen
verlorene Zeit nachgeholt werden ſollte, ſelbſt wenn es ſpäter
als 10 Uhr werden ſollte. Man wollte das Programm voll
kommen durchführen, um ſich nicht genötigt zu ſehen, das Ein
trittsgeld zurückzohlen zu müſſen Denn bei Veranſtaltungen
anderer Art hat angeblich das elektriſche Licht noch nie verſagt.
Aber es iſt allgemein bekannt, daß man den Veruanſtaltern
dieſer Abende nicht wohlgeſinnt iſt. Jedenfalls man weiß nicht
wieſo und warum am 25. erloſch das Licht wieder mehrere
Male, ſo daß ein Zeitverluſt von 25 Minuten entſtand. Rektor
Roß, der den Abend leitete (der Vorſitzende ſelbſt war krank,,
führte trotdew das Programm durch, ſo daß es 10.25 Uhr wurde.

Für dieſe angebliche Ueberſchreitung der Polizeiſtunde hatte
man erſt Strafbefehle auf rund des Belagerungs-
geſetzes wegen Abhaltung einer Verſammlung ausgeſtellt.
Auf den eingelegten Einſpruch hin hatte das Schöffengericht wie
oben angeführt erkannt. Nach den Urteilsgründen ſollte ſich
der Wirt der Polizeiſtundenübertretung ſchuldig gemacht haben,
während die anderen ihn dazu angeſtiftet hätten. Alle Ange-
klagten legten Berufung ein und begründeten das mit einer
Verordnung des Regterungspräſidenten von Merſe
burg, der am 16. Dezember 1916 die Poli zeiſtunde auf
11 Uhr feſtgeſetzt hatte. Zwar habe der Landrat des Saal-
kreiſes am 19. eine Auslequngsverordnung erlaſſen, in der es
heißt, daß die Verordnung des Regierungspräſidenten nur für
den Stadtkreis Halle gelte, für die anderen BVezirke bliebe die
Polizeiſtunde von 10 Uhr beſtehen. Die Auslegungsverordnung
des Landrates könne jedoch, nach Anſicht der Angeklagten,
die Verordnung des Regierungspräſidenten aufheben. as
Landgericht mußte ſich nun mit der intereſſanten Frage beſchäf
tigen, ob der Landrat berechtigt ſei, Verordnungen des Regie
rungspräſidenten in einem bveſchränkenden Sinne auszulegen.

Der Verteidiger beantragte Freiſprechung aller Angeklagten.
Der Vorſitzende ſei überhaupt nicht anweſend geweſen, der
Wirt habe nichts mehr zu ſagen gehabt und es bliebe lediglich
der Rektor übrig, der aber nicht anders handeln konnte, wollte
er nicht böſes Blut unter die Bevölkerung tragen. Unter ſolchen
Umſtänden hätte die Polizei ſicher nachträglich ſich mit dem
Verfahren einverſtanden erklären müſſen. Vor allem aber
müßten die Angeklagten freigeſprochen werden, da der Land
rat kein Recht habe, Verordnungen des Regierungspräſi-
denten in ſolcher Weiſe auszulegen.

e

haben,

verſenden.

De Serist ſyragß (ämtri Ragektagte frei. Eir
Vergehen gegen das Belagerungsgeſetz cht
Verſammlung (Unterhaltungsabend) erlaubt geweſen ſei
Die Verſammlung hätte höchſtens auf gelöſt werden müſſen
dann läge jedoch keine Polizeiſtundenübertretung vor. e
Verfügun Regierungspräſidenten könne nicht in dieſer
en den Landrat ausgelegt werden, zumindeſtens hätte
der nd ſen, daß er dazu durch den Präſiden-
ten ermä worden ſei.Zanach m alſo überall eigentlich die 11-Uhr-Polizeiſtunde
gelten.

Neue Bekanntmachungen.
Nährmittel für Kinder kommen morgen in der Talamtſchule

auf Lebensmittelſchein 1 bis 10 500 gegen beſondere Bezugskarte
B zum Verkauf.

ſel Eierverkauf wird morgen auf Nr. 14 001 bis 28 000 fort
geſetzt.

Die Ver über Abſatzbeſchränkung von Obſt, über die
geſtern ſchon kurz berichtet wurde, lautet in ihren weſentlichen
Teilen: Bis zum 2. September d. J. dürfen Aepfel, BVirnen,
Pflaumen und Zwetſchen aus dem Stadttkreiſe Halle nicht
ausgeführt werden. Für die Zeit nach dem 2. September
werden weitere Anordnungen ergehen. Die Erzeuger von Obſt

gleichgültig, ob ſie das Obſt als Eigentümer oder Pächter
ernten dürfen die geernteten Aepfel und Birnen, mit Aus-
nahme derjenigen der Gruppe ſowie ſämtliche Pflaumen und
Zwetſchen nur an die vom Kommunalverband Halle ein
gerichtete Obſtannahmeſtelle, Richard Fannegener,
Markt, Roter Turm, oder an einen mit einer roten Aus-
weiskarte des Magiſtrats verſehenen Aufkäufer
verkaufen. Der Verkauf an andere Perſonen oder Stellen
iſt verboten. Die Obſtannahmeſtelle und die Aufkäufer
haben über jeden Ankauf einen mit dem Magiſtratsſtempel
verſehenen grünen Schlußſchein auszuſtellen. Mit Erlaubnis
des Magiſtrats dürfen die Erzeuger das Obſt direkt an die
Marmeladenfabrik Vourzutſchky Söhne in Wittenberg

Die über ſolche Sendung ausgeſtellten Frachtbriefe
müſſen vom Stadt-Ernährungsamt, Abteilung für
Obſt und Gemüſe, Marktplatz 22 Zimmer 19, abgeſtempelt

ſein. Den Kaufpreis zahlt die Obſtannahmeſtelle
Als Kaufpreis werden die geſetzlichen Erzeugerhöchſt
preiſe gezahlt, zuzüglich einer Ablieferung
prämie von bis 1,50 Mk. Alle Beſitzer, und zwar Er-
zeuger ſowie Händler, von in Halle befindlichen Aepfeln,
Birnen (bei dieſen beiden hier einſchließlich der
Gruppe Pflaumen und Zwetſchen haben dem Magiſtrat
(Stadt-Ernährungsamt) auf Erfordern Auskunft über die
bei ihnen vorhandenen Mengen dieſer Obſtarten nach
Gewicht und Art zu geben. Sie ſind ferner verpflichtet, die
Ware pfleglich zu behandeln. Sie haben endlich dem
Magiſtrat (StadtErnäbrungsamt) auf Erfordern wahrheits-
gemäße Auskunft darüber zu geben, welche Obſtmengen ſie in
ihrem eigenen Haushalt oder Betrieb verbraucht
oder verarbeitet haben.

Höchſtpreiſe für Walnüſſe, Kürbiſſe, Sellerie, Meerrettich,
rote Rüben und Schwarzwurzeln. Von der Reichsſtelle für
Obſt und Gemüſe wird beſtimmt: Der Preis für Walnüſſe
und die folgenden Bemiiſe darf beim Verkauf durch den Er

u 7 die nachſtehenden Sätze je Vfund nicht überſteigen:
r alnüſſe mit grüner Schale 20 Pf., für Walnüſſe ohne

grüne Schale bis 30. November 50 Pf. vom 1. Dezember an
70 Pf.; für Kürbiſſe 10 Pf.; für Sellerie bis 14. Ok
tober (mit Kraut) 20 Pf., vom 15. Oktober bis 30. November
ohne Kraut) 30 Pf., vom 2. Dezember bis 31. Dezember (ohne
Kraut) 35 Pf., vom 1. Jan. bis 14. Febr. 1918 (ohne Kraut)
40 Pf., ſpäter 45 Pf.; für Meerrettich: a) wenn 100
Stangen mindeſtens 60 Pfund wiegen, bis 31. Dezember 40 Pf.
vom 1. Januar bis 28. Februar 1918 45 Pf., vom 1. März bis
30. April 1918 50 Pf. ſpäter 55 Pf. b) wenn 100 Stangen
mindeſtens 40 Pfund wiegen, bis 31. Dezember 30 Pf. vom
1. Januar bis 28. Febr. 1918 25 Pf., vom 1. März bis 30. April
1918 40 Pf. ſpäter 45 Pf. o) für leichtere Ware bis 31. De
zember 20 Pf. ſpäter 25 Pf. für rote Rüben (rote Beete)
bis 31. Oktober 10 Pf., vom 1. November bis 31. Dezember
12 Pf. ſpäter 14 Pf.; für Schwarzwurzeln bis 81. De
zember 40 Pf., ſpäter 50 Pf.

Eine behördliche Heiratsvermittlung hat als neueſte Kriegs
erſcheinung der Proprinzialausſchuß der Nationalſtiftung der
Provinz Sachſen eingerichtet, um Kriegerwitwen, namentlich
ſolchen, denen der auf dem Felde der Ehre gebliebene Gatte

einen kaufmänniſchen oder handwerkmäßigen Betrieb hinter-
laſſen hat, die Wiederverheiratung zu ermöglichen. Er ſchuf
in Magdeburg eine Sammelſtelle von Anſchriften von Krieger-
witwen einerſeits und Kriegsbeſchädigten andererſeits, die
heiraten wollen. Dieſe Sammelſtelle nimmt in ihre Zeitſchrift
für Lazarette Nachrichten über heiratsluſtige Kriegerwitwen
ohne Namensnennung auf und erteilt auf Anfrage jede weitere
Nachricht mündlich oder ſchriftlich. Auskunft hierüber erteilt
die amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene Provin
zialbeamter Liebmann).

Konzert zugunſten der Penſionskaſſe des Stadttheater
Orcheſters. Das für Freitag, den 31. Auguſt, abends 8 Uhr,
angekündigte Konzert zugunſten der Penſionskaſſe des Stadt
theaterOrcheſters muß wegen ungünſtigen Barometerſtandes
ausfallen und auf einen ſpäteren Zeitpunkt verlegt werden.

Walhalla-Theater. Polniſche Wirtſchaft wird nur noch an
drei Abenden aufgeführt; damit verabſchiedet ſich das Max
Walden-Enſemble.. Am Sonnabend, dem 1. September, er-
öſfnet die Berliner Operetten-Geſellſchchaft des Direktors Alfr.
Dedak ihr diesjährige? Gaſtſpiel. Direktor Dedak erzielte in
der vorigen Spielzeit mit ſeinen glänzenden Auffübrungen
der Ovperetten Die Kaiſerin, Der Soldat der Marie, Die
Tſchardasfürſtin und Ein Walzertraum große Erfolge. Als
Exröffnungsvorſtellung geht Sonnabend, den 1. September,
Leo Falls Meiſteroperette Die geſchiedene Frau in Szene.

U.-T.-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Das Pro-
gramm mit dem beliebten Gunnar Tolnas wird nur noch
bis morgen, Donnerstag, auf dem Spielplan bleiben.

u.-T.-Lichtſpiele, Alte Promenade 1la. Der
tanzende Tor wird heute und morgen noch gezeigt. Am Donners
tag abend s Uhr findet eine Gedächtnisſeier für Pſilande r
ſtatt. Es haben verſchiedene Künſtler und Künſtlerinnen ihre
Mitwirkung zugeſagt. Heute und morgen nachmittag finden
Jugendpvorſtellungen ſtatt.

Beim Spielen ertrunken. Ein 5 jähriger Knabe, der ſeit
dem 25. d. M. vermißt wird, wurde unterhalb der Kröllwitzer
Brücke als Leiche aus der Saale gezogen. Er iſt vermutlich
beim Spielen in das Waſſer gefallen. Die in der Lerchenfeld
ſtraße wohnenden Eltern wurden benachrichtigt. Der Tote
wurde nach dem Gertraudenfriedhof gebracht.

Schwere Zuſammenſtößſe. Jn der Leipziger Straße ſtieß
ein Motorwagen der Straßenbahn mit einem Rollfuhrwerk
zuſammen, wobei der Straßenbahnwagen am Vorderteil be
ſchädigt wurde. Der Geſchirrführer wurde durch den Anprall
vom Bocke geſchleudert, ohne jedoch Schaden zu nehmen. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. Ein weiterer Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Stadtbahnwagen und einem Kohlenfuhr-
toerk erfolgte wie ſchon kurz mitgeteilt in der Ludwig-
WuchererStraße. Beide Fuhrwerke wurden erheblich be
ſchädigt. Das Handpferd erlitt derartige Verletzungen, daß es
an Ort und Stelle abgeſtochen werden mußte, während das
Sattelpferd mit geringen Verletzungen davonkam. Auch hier
z die Schuldfrage mit Beſtimmtheit noch nicht feſtgeſtellt

erden.
Diebſtähle. Jn der Nacht zum Dienstag wurden aus einem

Keller in der LudwigWuchererStraße Lebensmittel im Werte
von 46 Mk. geſtohlen. Jn der vergangenen Nacht wurden
aus einer Brotverkaufsſtelle in der Hardenbergſtraße 9 Brote,
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den n r re gmengeſtohlen. r der gleichen Nacht ſtahlen Diebe aus
eſchäft am3 äruthn 6 rz r Kundert Markten wurden
acht in der Trotha idiebe feſtgenommen. Das Diebesant, S a

toffeln wurde ihnen abgenommen.

Aus der Provinz.
Ein notwendiger Proteſt.

Aus dem Mangfeldiſchen erhalten wir folgende Zuſchrift
Der Vorſitzende des Viehhandelsverbandes erläßt mit Ge
nehmigung des Oberpräſidenten eine Bekanntmachung, wonach
das Fleiſch der abzuſchlachtenden Ferkel bis zu 30 Pfund bis
auf weiteres markenfrei abgegeben werden ſoll. Gegen
dieſe Maßnahme muß energiſch proteſtiert werden. Nicht nur,
weil damit ein neues Wuchergebiet geſchaffen 'wird, durch
das beteiligte Kreiſe ihre Taſchen aufs neue füllen, ſondern es
werden auch Geldleute wieder ihre Hamſterfahrten an-
treten, und die Arbeiter haben neben den Handwerkern und
kleinen Veamten wieder das Nachſehen. Deshalb muß dieſes
Ferkelfleiſch ebenſo rationiert abgegeben werden, wie anderes
Fleiſch. Schleunige entſprechende Anordnung iſt nötig.

Neuer Kartoffelhöchſtpreis.
Vom 28. Auguſt bis auf weiteres iſt der Erzeugerhöchſtpreis

für den Zentner Frühkartoffeln in der Provinz Sachſen mit
Wenehmigung der Reichskartoffelſtelle auf 6.50 Mk. feſtgeſetzt.
Der Kleinhandelspreis wird von Montag, den 3. September, an
mit 10 Pf. für das Pfund feſtgeſetzt.

Merſeburg. Ausgabe von Lebensmittkeln. Für die
Woche vom 2. bis 8. September werden auf den Kopf der Be
völkerung zugeteilt: 100 Gr. Haferflocken zum Preiſe von 10 Pf.
auf Vezugsſchein Nr. 14, 50 Gramm Himbeermarmelade für
„2 Pf. auf Nr. 15, 100 Gr. Kaffeerſatz für 30 Pf. auf Nr. 16. Die
Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 14, 15 und 16 hat von Mittwoch
bis Donnerstag von 7 Uhr bis abends 8 Uhr in den
hieſigen Lebensmittelgeſchäften zu erfolgen. In der Volks
und Mittelſtandsküche und den Gaſtwirtſchaften ſind abzugeben
Für Mittageſſen Bezugſchein und Quittung 14. Jn ſtwirt
ſchaften für Abendeſſen nichts. Der Verkauf der zuge-
teilten Ware erfolgt von Donnerstag, den 6. September, bis
einſchließlich Sonnabend, den 8. September 1917, gegen Ab-
gabe der Quittungsabſchnitte.
Die Fettmenge für die laufende Woche vom 26. Auguſtbis 2. September wird auf die gewöhnlichen Fettmarken Ver

ſorgungsberechtigte) auf 40 Gramm, auf alle 9 fettmarken(mit rotem Z) auf 60 Gramm feſtgeſetzt. Die arten ſind bis

Donnerstag abend in den Geſchäften abzuliefern.
Kartenausgabe. Die Ausgabe der Reichsfleiſch-

karten erfolgt von 8 bis 1214 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr
nachmittags im alten Rathaus (Burgſtraße) gegen Rückgabe
der mit dem Namen des Haushaltsvorſtandes verſehenen
Stammkarten in folgender Reihenfolge: am Mittwoch, den
29. Auguſt, für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben A bis
einſchl. H, am Donnerstag von J bis einſchl. T, am Freitag für
die übrigen Straßen.

Die Ausgabe der vom 1. September d. J. ab gültigen Zucker
g en findet gleichzeitig mit der Ausgabe der Fleiſchkarten

att.
Die Ausgabe der Milchkarten für Monat September 1917

an die Verſorgungsberechtigten erfolgt gegen Abgabe der
Stammkarten für Monat Auguſt im Rathaus am Markt,
Zimmer 14 und 15 (Fleiſchſtelle) am Mittwoch und Donnerstag.

Ausderſtädtiſchen Verwaltung. Der Magiſtrat
macht bekannt, daß das Geſchäftszimmer der Lebensmittel-
karten verteilung und der Milchſtelle vom Mittwoch ab
nach dem Zimmer 15 (1 Treppe) verlegt wird. Nur in beſonders
eiligen Fällen ſind durch dieſe Stelle auch an Nachmitt. gen
die anderen Geſchäftsſtellen zu erreichen. Die Kohlenver-
teilungsſtelle befindet ſich vom gleichen Tage ab im
Zimmer Nr. 23 (2 Treppen). Nachmittags iſt dieſe Stelle wie
alle übrigen Geſchäftszimmer der ſtädtiſchen Verwaltung für
den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Die Auszahlung der Kriegsunterſtütungerfolgt in nachſtehender Reihenfolge: Frettag, den 31. Auguſt,
Liſten-Nr. 1-1200, Sonnabend, den 1. September, Liſten-Nr.
1201 bis zum Schluß.

Wieder ein Fahrraddiebſtahl. Am Montag iſt
noch ein zweites Fahrrad geſtohlen worden. Der Flurhüter Hinze
aus Naundorf hatte ſein Rad nachmittags gegen 7 Uhr in den
Hof der Eiſenhandlung Seibicke in der Gottbardſtraße geſtellt,
um einen Einkauf zu beſorgen Als er nach kurzer Zeit J
kehrte, war ſein Rad verſchwunden, Alle Nachforſchungen blieben
erfolglos.

Leung. Auf Diebesfahrten. Zwei Ladendiebe wurden
in Perſon der im Leunawerk beſchäftigten Arbeiter Adam
Tachitz und Joſeph Wilk, beide aus Ruſſiſch-Polen gebürtig, ver
haftet, die ohne Erlaubnisſchein nach Erfurt fuhren, um

u Ekkehard.
Hiſtoriſcher Roman von Joſeph Viktor v. Scheffel.
Die Wlocke im Refektorium hatte längſt zur Abendmahlzeit

gerufen, Pſalm und Tiſchgebet waren gebetet., ſchon ſaßen die
Brüder beim ſanften Hirſebrei, da erſt trat Gunzo in den Saal.
Sein Antlitz ſtrahlte. Der Dekan deutete ihm ſchweigend vom
gewohnten Platz hinüber in Winkel, denn wer allzuoft ver
ſäumte, ſich rechtzeitig einzufinden, der ward zur Buße von der
Speiſenden Gemeinſchaft geſondert und ſein Wein den Armen
verabreicht. Aber ohne Murren ſetzte ſich Gunzo hinüber und
trank ſein belgiſch Brunnenwaſſer, ſein Büchlein lag ja vollendet
oben, das tröſtete.

Nach aufgehobenem Mahl zog er ſeiner Freunde einige zu ſich
auf die Zelle, geheimnisvoll, als gält es verborgenen Schatz zu
heben; er las ihnen das Werk vo.Des heiligen Gallns Kloſter mit ſeinen Büchern, Schulen,
Gottesgelehrten war in damaliger Lhriſtenheit viel zu qut be
leumdet, als daß die Jünger des heiligen Amandus nicht mit
leiſer Freude das Ziſchen von Gunzos Geſchoſſen vernommen.
Tüchtigkeit und vorragender Wandel beleidigt die Welt oft noch
tiefer als Frevel und Sünde.n nickten u weit s mit den grauen Häuptern, wie
unzo die Kernſtellen vortrug. Je wär' ſchon lang an der Jeit geweſen, den Bären im Hel

vetierland einen Tanz aufzuſpielen,“ ſyrach der eine, „Ueber-
mut, mit Grobheit gepaart, verdient keine andere Muſik.

Gunzo las weiter. Beifälliges Gemurmel der Verſammelten
ertönte als er geendet. „Verqungte Mahlzeit, Bruder Akhar,
ſprach ein anderer, „belgiſch Gewürz zumm helvetiſchen Käſe

Alpen!“der Vernder Küchenmeiſter umarmte den Gunzo und weinte
vor Rührung: So gelehrt und ſo tief und ſo ſchön ſei noch nichts
aus den Mauern des heiligen Amandus in die Welt hinaus-
gegngen. Nur ein einziger der Brüder ſtand unbeweglich an
der Mauer.

fragte Gunzo.V bleibt die Liebe ſprach der Bruder leiſe, dann ſchwieg
er. Gunzo fühlte den Vorwurf.„Du haſt recht, Hucbald!“ ſprach er, „es ſoll geholfen werden.
Die Liebe gebeugt, für unſere Feinde zu beten. erd' nochein Gebet für den armen Toren an luß der ar ſehen

Einkäufe zu beſorgen, Fiex in Uhren und Hutlädenauf Beute aus. r ein Poli e die Diebe e
des Uhrmachers Wagner feſtnehmen wollte, verſetzte Wilk dem
Beamten einen derben Stockſchlag. Beide Diebe liefen davon.
Auf dem FriedrichWilhelms Platze a es, die Diebean fand wertvolle geſtoh hen und Hüte bei

Schkenditz. Vom Rathauſe. Den wichtigſten Punkt derumfangreichen Tagesordnung der e e
ung bildete die Verteuerung des elektriſchen Lichts. An dieſer

ſind faſt alle Einwohner ſtark intereſſiert. Der Magiſtrat
te ſich die Begründung der Verteuerungsanlage recht leicht.Unter dem übli Hinweis auf die teuren Aoblen, Oele,

Arbeitslöhne uſw. forderte man die Erhöhung des Preiſes für
die Kilowattſtunde von 40 auf 45 Pf. Eine rechneriſche Unter
lage glaubte der Magiſtrat nicht vorlegen zu brauchen. Die
Herren Kind und Naumann ſprachen denn auch ihre Verwunde
n b die geplante Erhöhung aus. Leider war es durch den

ll des letzteren Vertreters nicht möglich, der Erhöhnaus dem Wege zu gehen. Gen. e ch nahm wiederhol

das Wort und forderte vor allem rer Unterlagen und
eine genaue Aufſtellung über den finanziellen Stand unſeres
Elektrizitätswerkes. Redner weiſt an früheren Jahresabſchlüſſen
z die letzten ſtanden nicht zur Verfügung nach, daß das
Werk das Beſtehenbleiben des bisherigen Preiſes wohl vertragen
kann. Solange der Nachweis nicht erbracht wird, daß das Werk
ohne Preiserhöhung nicht gefährdet wird, können wir zu der
geplanten Erhöhung unſere Zuſtimmung nicht geben. Das
Werk hat ſtets mit hohen Ueberſchüſſen gearbeitet. Die Erhöhun
bringt nur ungefähr 4000 Mk. pro Jahr. Redner iſt desha
überzeugt, daß ein De noch ohne den anſehnlichen Reſerve
fonds anzugreifen aus dem Beſtande gedeckt werden kann. Es
half alles nichts. Mit 8 gegen 6 Stimmen wurde die Crhohung
beſchloſſen. Neugierig darf man ſein, was der Hausbeſitzer
verein zu dem Verhalten ſeines Mitgliedes Martin zu ſagen
hat. Charafteriſtiſch war, daß der Vorſitzende dieſes Vereins
gegen und Herr Martin für die jetzt nicht notwendige Verteue-
rung geſtimmt hat.

Zur Prüfung der Fortbildungsſchulkaſſe wurde Genoſſe
Schulze und Herr Martin gewählt. Die Umdeckung des Daches
des ehemaligen Schulgebäudes wurde beſchloſſen und die Koſten
in Höhe von 1054,50 Mk. bewilligt. Aus dem Geſchäftsbericht
der Sparkaſſe ging hervor, daß ſie einen Ueberſchuß von rund
50 000 Mark erzielt hat. Der Reſervefonds beträgt 700 900 Mk.
Weiter wurde beſchloſſen, der Anregung des Magiſtr.ts auf
Pachtung von 8 Morgen Land von den Hartwigſchen Erben, zu
zuſtimmen. Das Land ſoll für einen billigen Preis an die Ein
wohner zu Kleingärten abgegeben werden. Der Morgen
koſtet der Stadt 40 Mk. zu pachten.

Herr Naumann interpellierte wegen des zu hohen Kar-
toffelpreiſes Die Differenz zwiſchen Erzeugerpreis und
Verkaufspreis beträgt 5 Mk., das ſei entſchieden zu viel. Der
Bürgermeiſter erklärte, daß die Stadt an den Kartoffeln nichts
verdient hat, aber freut ſich auch, nichts zugeſett zu haben. Die
Zwiſcheninſtanzen wollten alle verdienen, und das verteuere
die Kartoffel. Selbſt Herr Kind, dem der Preis von s Mk. ſür
den Erzeuger recht hoch ſchien, erklärte, wo ſoll es hinfuhren,
wenn jede Jnſtanz an den teuren Kartoffeln noch verdienen
will. Jn der geſchloſſenen wurde der Ratskeller für
2000 Mk. Pacht an die Witwe Frau Kaffka wieder verporhtet.

Paupitzſch. Eine Hriegerfrau arg beſhwindelt.
Zu einer Kiriegerfrau kam hier jüngſt ein Mann und überbrachte
vr Grüße von ihrem Mann aus dem Felde, mit dem er zu-
ſammen wäre. Er gab dann an, aus Steuden bei Halle zu
ammen, er hätte wegen der Sperre auf dem Halliſchen Bahn-

hofe Zivil angezogen. Er ſollte für den Ehemann ein Paket
mit Lebensmitteln und etwas Geld mitbringen. Die Frau
packte das letzte Geräucherte und was ſie ſonſt noch hatte ein,
und gab auch noch 20 Mark mit. Als der ſo Veladene fort war,
kam ihr die Sache verdächtig vor und ſie ſchrieb ſoſort an ihren
Mann, dieſer beantwortete die Anfrage dahin, daß er von der
ganzen Sache nichts weiß. Der Schwindler nannte ſich Schneider
zu einer anderen Frau Weber), iſt von mittlerer Größe und
n Reden nach Fleiſcher. Zu erkennen iſt er durch eine

darbe unter dem Kinn und eine ſolche über dem rechten Auge,
letzteres iſt trübe. Die Narben ſollen Kriegsverletzungen ſein.
Weiter ſcheint er Plattfüße zu haben, denn der Gang iſt ſchlep
pend. Es iſt anzunehmen, daß der Schwindler mit P. früher
zuſammen war. P. gehörte frither dem Reſerve-Feldartillerie
Regiment Nr. 49 jetzt 47 an. Der Schwindler kam anſcheinend
ron Delitzſch und nahm auch ſeinen Weg wieder dahin.

Hettſtedt. Höhere Brot und Mehlpreiſe kommen,
wie aus einer Bekanntmachung hervorgeht jetzt auch im Mans-
felder Gebirgskreiſe zur Einführung. Händler. Bäcker und
Konditoren dürfen bei Abgabe von Brot und Mehl fordern
für 1 Pfund Schwarzbrot 20 Pf., für 100 Gramm Weißbrot
7 Pf., für 1 Pfund Roggenmehl 24 Pf., für 1 Pfund Weizen-
mehl 25 Pf. Die Händler, Bäcker und Konditoren haben zu
zahlen für 1 Doppelzentner Roggenmehl 41,20 Mk., für 1 Doppel
zentner Weizenmehl 48,80 Mk.
Wittenberg. Zwangsweiſe Geſchäftsſchließung.

Dem Obſthändler Gottlieb Kerſten, hier, Kollegienſtraße 57, iſt
nach wiederholt feſtgeſtellter Neberſchreitung der Obſt-
höchſt preiſe der Handel mit Obſt und anderen Lebens und
Nahrungsmitteln wegen Unzuverläſſigkeit dauernd unterſagt
und das Geſchäft volizeilich geſchloſſen worden.

Verkauf von Maggiſuppen. Mittwoch, 29. Aug.,
eeerrrrreeeeeeeeeeeerrer--v vdas wird ſich verſöhnlich ausnehmen und weiche Gemüter be-

ſtechen. Wie?“ kgDer Bruder ſchwieg. Es war ſpät in der Nacht geworden.
Sie gingen auf den Zehen aus der Zelle

Gunzo wollte den, der von der Liebe geſprochen, zurückhalten,
es war ihm an ſeinem Urteil gelegen, aber der wandte ſich und
folgte den andern.

„Matthäus dreiundzwanzig, fünfundzwanzig!“ ſprach er vor
ſich hin, wie ſein Fuß die Schwelle überſchritten. Niemand
hörte ihn.

Aber Gunzo, den Vielgelehrten, floh fer Schlummer, wieder
und wieder las er die Blätter ſeines Fleißes er wußte bald, an
welchem Fleck jedes einzelne Wort ſtand. und doch kamen ſeine
Augen nicht los von den bekannten Zügen. Dann griff er zur
Feder: „Einen frömmeren Schluß!“ ſprach er „ſei es denn!“
Er beſann ſich, dann durchmaß er die Stube mit bedachtſamem
Schritt. „Es ſollen künſtliche Hexameter werden wer hat je
würdiger eine Beleidigung vergelten ſehen

Jetzt ſetzte er ſich hin und ſchrieb. Ein Gebet für ſeinen Feind
wollte er ſchreiben. Aber wider ſeine Natur kann niemand. Da
las er ſeine Blätter noch einmal durch ſie waren allzu ge
lungen. Dann ſchrieb er den Nachtrag. Der Hahn krähbte ins
Morgengrau, da war auch dieſer vollendet, praſſelnder Mönchs-
verſe zwei Dutzend und ein halbes. Daß ſeine Gedanken vom
Gebet für den Gegner auf ihn ſelbſt und den Ruhm ſeiner Arbeit
zu reden kamen, iſt bei einem Mann von Selbſtgefühl ein natür
licher Uebergang.

Mit Salbung ſchrieb er die fünf letzten Zeilen:
Zeuch nun hinaus in die Welt, mein Büchlein, und triffſt du

auf Leute,
Die mit hämiſchem Zahn mein glorreich Leben benagen.
Dieſen zerſchmettre das Haupt und wirf r in den

Stau un,Bis dein Verfaſſer dereinſt zur verdeewen Seligkeit eingeht,
Die dem Manne gebührt, der ſein Talent nicht verſcharrt hat.

Das Pergament war rauh und ſträubte ſich, er mußte die
Rohrfeder breit aufdrücken, daß es die Buchſtaben annahm

Anderen Tages verpackte Gunzo ſeine geharniſchte Epiſtel
in eine Kapſel von Blech und dieſe in einen leinenen Umiſchlag.
Ein Dienſtmann des Kloſters. der ſeinen Bruder erſchlagen.

n übde getay. zurden Gräbern von zwölf Heiligent den rechten Arm an die rechte Hüfte gekettet, und

findet in allen einſch n Verkaufsſtellen die Abgabe von
loſen Maggiſuppen auf Kontrollbuch ſtatt. Es werden auf jede
Perſon 125 Gramm Maggiſuppen zum Preiſe von 12 Pf. ab-
gegeben.

Aus der Partei.
Aus den Organiſationen.

Eine Konferenz der Nnabhängigen Partei im Frankfurter
Agitationsbezirk tagte am letzten Sonntag in Frankfurt a. M.
Nachdem ſich in Gotha die Unabhängige Sozialdemokratiſche
Partei gebildet, ſchloſſen von den 11 Wahlkreiſen, die zum
eitherigen Frankfurter Agitationsbezirk gehören, 10 dieſer

ahlkreisorganiſationen, die auch Gotha beſchickt hatten, der
U. S. P. an. Alle Wablkreisorganiſationen waren auch auf
der zahlreich beſuchten Bezirkskonferenz vertreten. Der Be-
richt des Bezirksvorſtandes umfaßte im weſentlichen die Zeit
des Austrages der Konflikte in der Partei. Der Frankfurter
Bezirk gehörte bekanntlich zu denen, der durch die Gewalt-
politik des P. V. und ſeiner Helfer beſonders „heimgeſacht“
wurde, bis Gotha die Spannung löſte. Gleich den Wahlkreis-
r trat auch die Bezirkskonferenz den Beſchlüſſen
der zuſtändigen Organiſationsinſtanzen (erweiterten Bezirks
vorſtand, der die Vertretung aller Kreiſe bildet) bei und ſtimmte
einmütig dem Anſchluß der Bezirksorganiſation mit allen ihren
Einrichtungen an die U. S. P. zu. Feſt ſtehen zu ihr die
Organiſationen und mit ihnen die große Mehrheit der Partei
mitglieder des Bezirkes. Di bisherigen krampfhaften Zer-
ſplitterungsverſuche der Regierungsſozialiſten vermochten nur
in einigen Kreiſen Sprengſtücke für ſich zu ſammeln. Als ein-
ziger Kreis unter 11 ſtimmte ſeinerzeit eine Verſammlungs-
mehrheit in Frankfurt-Stadt den Beſchlüſſen vom
Parteivorſtand und Parteiausſchuß zu. Eine neue Kreis-
organiſation der U. S. P. wurde dann in Frankfurt a. M. ge
gründet, die ſich einer quten Entwicklung erfrent. Mehr und
mehr kehren auch in der Stadt Frankfurt die Arbeiter den
Regierungsſozialiſten den Rücken und ſchließen ſich in ſteigender
Zahl der U. S. P. an. So bot die Bezirkekonferenz allgemein
ein recht erfreuliches Bild und nahm einen guten Verlauf.

Gewerkſchaftliches.
Der ſchwediſche Gewerkſchaftskongreß nahm mit 192 gegen 142

Stimmen folgenden Beſchluß an: Die von den Syndikaliſten
ausgehenden Streiks und Sverren verpflichten die Mitglieder
der Zentralverbände nur dann zur Solidarität, wenn dieſe bei
den Beſchlüſſen über ſolche Streike und Sperren mitgewirkt
haben. Jn der Schlußſitzung des Kongreſſes ſprachen Troel
ſtra, Sakaſoff, Axelrod und Huysmans für die
Friedensaktion des Proletariats, Janſſon für ein freundſchaft
liches Zuſammenarbeiten der deutſchen und ſchwediſchen Gewerk
ſchaften, Der nächſte Kongreß wird 1922 abgehalten.

Allerlei.
Die Exploſionen in amerikaniſchen Munitionsfabriken.

Der Daily Chronicle meldet aus Neuyork: Die amerikani-
ſchen Blätter befaſſen ſich mit den großen Munitionsexplo-
ſionen, die nach den jüngſten Unterſuchungen der Regierung
auf Komplotte zurückzuführen ſind. Die Anzahl der Ver
wundeten auf der Marinewerft und auf Mare Jsland
beträgt 400, während die Exploſion in der kanadiſchen Muni-
tionsfabrik von Kigaud in Queebecf 280 Perſonen tötete
und 800 verwundete. 60 Häuſer in der Umgebung der
Fabrik wurden vollſtändig zertrümmert und größtenteils vom
Erdboden weggeriſſen. 90 Häuſer wurden ſchwer beſchädigt.
Die Erſchütterung war 150 Kilometer weit zu hören.

Zugzuſammenſtoß in Bavrern. Jn Pleinfeld ſtieß ein
Perſonenzug mit der ausſahrenden Maſchine des Augsburger
Perſonenzuges zuſammen, wobei neun Perſonen teil-
weiſe ſchwer verletzt wurden.

130 000 Mark Geldſtrafe. Der Malzfabrikant Ries in
Aſchaffenburg wurde wegen verbotenen Malz-
handels von der dortigen Strafkammer zu 130 000 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

Wegen Ermordung eines Soldaten wurde der Gemeinde
t eher Arndt aus Weißfelde in Weſtpreußen ver-

et.

Einbruch bei Nikolejewitſch. Einbrecher plünderten das
hiſtoriſche Muſeum des früheren ruſſiſchen Großfürſten
Michael Nikolajewitſch. Sie raubten Kunſtgegen-
ſtände im Werte von 5 Millionen Rubel. darunter einen Cor-
reggio. der auf eine halbe Million geſchätzt wird. 150 Häuſer
wurden ſofort durchſucht, aber ohne Erfolg.

Amtliche Wetteranſage.

Donnerstag, den 30. Auguſt: Zeitweiſe aufklarend, mäßig
warm, Regenſchauer.

Verantwortlich für: Volitik, Darteinachrichten Paul Henmig; Feuilleton, Ge
werkſchaftliches und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Pro
vinz Wilh. Koenen; Anzeigen Wilhelm Herzig; Verlag: Volksblatt E. m. b. S.

Druck Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

dort zu beten, bis ihm ein himmliſch Gnadenzeichen werde.
Erpilgerte rheinaufwärts. Dem hing Gunzo die Kapſel um;
nach wenig Wochen ward ſie richtig und unverſehrt an der
Kloſterpforte der Reichenau dem Pförtner eingehändigt. Gunzo
e ſeine Leute dort. Darum hatte er ihnen die Schrift ge
widmet.

Der alte Moengal hatte dazumal auch Geſchäfte im Kloſter.
Jm Gaſtſtüblein ſaß der belgiſche Pilgersmann, ſie hatten ihm
ein Fiſchſüpplein gereicht, mühſam arbeitete er ſich dran ab,
ſeine Ketten klirrten, wenn er den Arm hob.

„Geh' du wieder heim, Mordbüßer.“ ſprach Moengal zu ihm,
und heirat die Witib des Erſchlagenen, das wird eine beſſere
Sühne ſein, als mit klirrendem Eiſen einen Narrengang durch
die weite Welt zu tun.

Der Pilger ſchüttelte ſchweigend das Haupt, als dächte er, das
ſchüfe ihm noch ſchwerere Ketten, als die der Schmied ge-
ſchmiedet.

Moengal ließ ſich beim Abt melden. „Er iſt im Leſen ver-
tieft,“ hieß es. Doch ließ man ihn eintreten.

„Setzt Euch, Leutprieſter,“ ſprach der Abt gnädig, „Jhr ſeid
von Gebeiztem und Geſalzenem ich hab' was für

uch.“
Er las ihm die friſchangekommene Schrift Gunzos vor. Der

Alte horchte; ſeine Augenbrauen zogen ſich in die Höhe, die
Naſenflügel traten weit und weiter auf.

Den Abt ſchüttelte ein Lachen, wie er an die Schilderung von
Ekkehards krauſem Haar und ſeinem Schuhwerk kam. Moengal
ſaß ernſt, es zogen drei Falten auf der Stirn auf, wie Wolken
vor dem Gewitter. 8„Nun?“ ſprach der Abt, „dem Bürſchlein wird der Hochmut
aus der Kutte geklopft. Sublim! ganz ſublim! Und eine Fülle
von Wiſſenſchaft, das trifft. Darauf gibt's gar keine Antwort.“

„Doch!“ ſprach der Leutvrieſter finſter.
„Welche?“ fragte der Abt geſpannt.
Moengal machte eine ſchlimme Gebärde. „Einen Stechvalm-

ſtock von der Hecke ſchneiden,“ rief er. „oder eine brave Haſel,
und rheinabwärts ziehen, bis zwiſchen dem ſchwäbiſchen Holz und
des welſchen Schreibers Rücken nur noch Armeslänge Ent-
fernung iſt! Dann aber er ſchloß ſeine Rede ſinnbildlich.

Jhr ſeid grob Veutprieſter,“ ſprach der Abt, „und habet keinen
inn für Gelehrſamkeit. So etwas kann freilich nur ein ele-

ganter Geiſt ſchreiben. Reſpekt!“ (Zortſetzung folgt.

2



Max 77 yrrt- r i
S poſtische Oſtschitt. S

Oporotton ans von Na Mdort.
Kasse von 10 h u. 4 Dr. J S

Pfälzer Schießgraben.
mm grossen Sarton tàGrosses Woiſcs- Ronxzert.

Anfang 7 Uhr. Eintritt frei.Kapelle des Herrn Direktor Göriach. 1035
Ergebenſt ladet ein Kart Honkoelmann.

Zum Danke!
Mit dem h voeoh ließo tigen Bittwoond

ich mein gegenwürti Aalle. Ich
habe keine Mühe und Keine geochent, um
bei den denkbar billigeten Preisen da denkbar
Beste zu bieten und die lebhaften Kommentare,
denen mein Unternehmen in aller Mande und in
der Preswe begegaete, bertätigens die Riehtigkeit
meines Prinzipe.

Ich will nieht vernhemen, ABono die mein
Unternehmen, in irgend weolober Weise förderten,
zu danken:

AlHeon, die daereh ihr Kommen bewiesen, das
das Intererge für wirkliche, tirkemirehe Kunet
noch ebenso lebendig igt, wie ginst im grauen
Altertum

Allen, die durch das Wort das e,
wie das gedruckte für mein Unternehmen
Propaganda machten

Alen, die dureh ihr Wohlwollen und ihre rege
Unterstützung rich um meine Sache verdient

gemacht hbaden; *894Aleon denen danke ich aus mildem Herzen
und ieh knäpfe die Verzicherung hieran, dass es
mir schwer iet, von dieser Stadt zu echeiden, die
mir so reiche Triumphe bescherte, und, wenn ich
an meinen Dank eine Bitte knüpfen darf, so ist
es die, mir die bewiesenen Sympathien zu bewahren
bis zu einem frischen, fröhlichen Wiedersehen!

Karl Krone, JDirektor und Sesitzer des Zirkue Krone

in grosserModen- Zeitungen T
Volksbuohhandiong Haffe s. Saate, Rarz 42/44.

Kaufe säamche Kräuter
nur nooh Jstrogoknst *570

WVIIhelm Kathe, Halle (Saue),
Annahme: 7--12, Vhr, auber Mittwoch u. Sonnabend

v in der Sammelstelle, Nietffeben, Ouellgasse l.

Herren- und Knaben-Anzüge,
Paletots Joppen UVister Beinkleider
Gute Qualitäten. Schöne Passform. Vorteilhafte Preise.
Im Kaufhaus H. Elkan, leipzigerstrabe 87.

Amtliche Bekanntmachungen.

Städtiſcher Herings- Verkauf.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und

4. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt überwieſenen
Heringe wie folgt geregelt

Der Verkauf wird am Donnerstag den 30. Auguſt 1917 in
der Talamtſchule fortgeſetzt.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Nummern der Lebens-
mittelſcheine 14001--21 000 vormittags von S--12 Uhr und die
Nummern 21 001--28000 nachmittags von 2--6 Uhr.

Für jede Perſon eines Haushaltes werden ca. 110 Gramm zum

Preiſe von 30 Pfg. abgegeben. tAbgezähltes Geld iſt unbedingt bereit zu halten. Papier zum
Einwickeln iſt mitzubringen, die Heringe ſind wenig geſalzen, be
dürfen daher des Einwäſferns nicht.

Halle, 29. Auguſt 1917. Der Ragifſtrat.
Städtiſcher Hafer-Nährmittel-Verkanf anf beſondere Vezugskarten

für Kinder bis zu 12 Jahren
in der Talamtſchule: Donnerstag den 30. Anguſt 1917.

Zum Kaufe berechtigt ſind die Nummern der Lebensmittelſcheiüe 1-—5000 vormittags von 8--12 Uhr und die Nummern 5001

bis 10500 nachmittags von 2——6 Uhr, ſofern ſie Jnhaber des Ab
ſchnittes B der beſonderen grünen Warenbezugskarten ſind.

Für jeden Abſchnitt kann /2 Pfund zum Preiſe von 28 Pfg.
verabfolgt werden.

Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes
Geld (vor allem Kupfergeld) bereithalten!

Halle, den 29. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.
In Ergänzung unſerer Bekanntmachung vom 26. Juli 1917

werden diejenigen Perſonen, welche noch im Beſitze des Abſchnittes A
der beſonderen grünen Warenbezugskarten ſind, aufgefordert, denfür die beſtimmten Honigkuchen bis einſch ieslich onnabend den
1. September in den in der vorgenannten Veka ung nament-
ich aufgeführten Geſchäften zu entnehmen. Der Abſchnitt A ver
liert mit Sonnabend den 1. September ſeine Gültigkeit. An Stelle
des Honigkuchens können d cchen Swieback, das Päckchen zu

fennig, entnommen werden.4 W Satader der Verkaufsſtellen ſind verpflichtet, die Marken,
zu Hunderten geudelt, am Montag im Stadt-Ernährungsamt,
Marktplatz 22, Obergeſchoß (Saal links) unter Angabe ihres

Psilander Abend.

wer
a
Fritz Thurm Slvare
m reuer Prunkkostümen

und der famese Sohwank

Kellner zahlen
Vorverkauf i. Rurean 9-1 u. 5-7

äringend anzuraten.

r Gunnar Tolnäs
der Hauptdarseteller Die Lliebingefrav oahareen“ in

Detektiv- Komödie. Vorfüährung: S. 10, 7.20, O. 80.

LillvsEntſführung.Reizendes Lustapiel mit Sonta Sönoland.

Die möblierten Preunde.
esunder Hamor.

4 Naturgufnahme.„Dresden“. Herrüche
Beginn 8 Uhr.

Alte Promenade Mi
Fernsprecher 5738.

Tag
r Heute, Mittwooh: BEhrenabend ar

Fritz Thurm SllIvarö
DF Grosse NModenschau.

Gleiehseitis r newes Programm I m. v. Laohsehlager

Original Sahwank in 9 Bildern von Dir. E. Winter-Tywiſan.

An Promenade Na
Fernsprecher 5738.

Donnerstag, den 30. August
psllander- Abend, C

ma Gediehtnis
des kürzlich verstorbenen genialen Köänsgtbers

gewidmet.

Bezinn: Pünktlieh s Vhr.
Prolog. Trauermarsoh. Gesangs-Vortrag.

2-3 „Der tanzende Tor“ 2-
1664 Zirkus- Drama in 4 Akten.

Mittwoch,
naohmnttage J Ubr: Jugend-Vorstellung,
Tyrannenherrschaft Prim im Exll

mit Waldemar Pstiandoer.
5.10 und 7.50: 2 Vorstelungen.

„„Der tanzende Tor“ nsilander)
mit Gesangs Einlage.

an

im stililen O2z2eane,
Reizendes Lustsepiel.

Donnerstag,
nachmittags J Uhr: Jugend -Vorstellung.
Tyrannenherrschaft. Prim im Ex.

so „Der ftanzende Tor“
mit Gesangse Einlage.

Im sfillen ozean.
Reizendes Lustspiol.

Abends 8 Uhr

00090900099009009Spieiwaren Zoo
jeder Art 16582 J PDonnorstag, d. 30. August er-,

usſtelluns I. e) nachmittags 4 Uhrunſerem Kauſhaus und abends 7/2 UhrI. ElIKan, Stra

Konzert
vom

(Kiehe besondere Anzeigoe). 1663

e o Rabatt Stadttheater Orehester.

Leitung: *896
Kapellmeister Karl Nöhren.

r

gewühre ieh vom I. September bis Oktober
mit Ausnahme von Markenartikeln auf nachstehende Artikel
Mandelkleie, Rasterkrem, Schampoon, Haarfarden,
Puder u. Schminken, diverse Artikel zur
Kopf- n. Mundwasser, Schuhkrem, zohwarz un dTitrenenat, eRwamue, Finset, Böries, Tann

Eintrittspreise:
rwachsene 50 Pf. von 7 Uhr

abends an 35 Pf., Kinder 20 Pk.,
Militär ohne Dienstgrad zahl
vormittags 10 Pf., nachm. 20 Pf.

Schwanen Drogerle, Ete Put- nd lehzrigertraesowie sämtliche Toilette Artikel. *898 Bei ungünstigem Wetter finden
die Konzerte im Saale statt.

II Frau v. Schulz
Sprechstunde v. 9--6 Uhr abends.

Steinweg 52. 1068

Rad Wftteſinn

Heute, abenäs 8 Ubr:

IPraktis cher Wegweiser

I Elnk auf
e

ig en gugch Pia
T 1 J fen

VerkaufsstellenBitterfeld n Hottatedt vom *897ß. Klchter, Baiseratr z8. Rosenberg insſen Jeſlen derstach, Stadttheater Orchester.
h Kenfextion und Manuſattarweres Dam f
z innere Miamareret. 40 angeru t kg Beſitſteuer G hi Herm. Bader Br o uns KliegsſteuerGeſet.

Gemeinverſtändlich mit zahl
reichen Beiſpielen.7

e S Preis 1.40 Mark.Lumpen, Knochen, Eisen, Nach auswärts 10 Pfg. Porto.
1062 Metalle, Papier kauft Zu bestehen durch die
Abert bade n. re Polks Huchhandlung,

Halle, Harz 42/44.

n esr e en.ine h en

m orhausen 1648ieſerant für alle Lravke
Allopatie u. Homöopathie.C ranitud Bee

Tunürzeſef nd 557
Korb waren I.

oleonial- W
Farben und Sämoereion

n bergHoäteo AMitren,E Pelz- n. Fila waren.
22

n

empfiehlt ibre ff. Biere und
alkoholfreien Getränke

T

Entenplan T2,
NMechavikor, Optiker Neu erſchienen Neu

Fodeczug hosenträgor Strickwolte und Zu beziehen durch die Velagerungszuſtund,

e gemſin ind ohidhaſt
1063kau

y önigsberg z.A. Rein, Tel. 2409.
Seit Jahren einge-9) führt und bewähbrt,

vorzüglieh
im Tragen.

Paar 1.75 2.25 2.50
8.00 4.00 4.50 M.
In einfacher Aus- 1660ten Kaufe4 Ersatatoile Stück und zahle höchſte Preife für

et agusgekämmtes Haar.
Dauerwäsehe Verkauf

vor dem Reichstage.

Drei Reichstagsreden

L v eEisen arbeiter r hfür dauernde e ftioung Nach auswärts 8 Pfg. Porto
aesuont. Zu beziehen durch vie

r itsmarkt

Reſtbeſtandes al zugeben.

Halle, den 28. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.

Ki. Beriin 2, 1 Treppe Zopt Siebert, F. G. Weisse Co.,er terin nur Leipzigerſtr. 33 u. 79, 1. enhere Deigſwerſer. 19. Vollsuchhandlung,

Anstehts-Postkarten e Mandelin Galle, Harz 42/44.eüfehlt. Ne Weite dghand tag DUrtelehrten n e de arten
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